Dentſchlaud. 

Berlin, 24. Februar. Nach vorhergegangenem Gottesdienſte 
in der Königlichen Schloßkapelle und der St. Hedwigelirche ver⸗ 
ſammelten ſich heute Nachmittags 1 Uhr die durch Allerhöchſtes 
Patent vom 13. d. M. einberufenen Mitglieder des Reichstages des 
norddeutſchen Bundes im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
Bald darauf traten die Reichstags⸗Kommiſſarien ein. Nachdem die⸗ 
ſelben links vom Throne ſich aufgeſtellt und die Verſammlung ih 
geordnet hatte, machte der Vorſttzende der Reichstags-Kommiſſarlen, 
Graf von Bismarck, Seiner Majeſtät dem Könige davon Mel- 
dung. Allerböchſtdieſelben begaben Sich darauf in Begleitung Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Prinzen des König⸗ 
lichen Hauſes in dem nach dem Programm geordneten Zuge, unter 
Vortragung der Reichs -Inſignien, nach dem Weißen Saale und 
nahmen, mit einem lebhaften dreimaligen Hoch, welches der Wirk- 
liche Geheime Rath von Frankenberg ausbrachte, von der Ver- 
ſammlung empfangen, auf dem Throne Platz, während Seine 
Königliche Hoheit der Kronprinz auf der mittleren Stufe deſſelben, 
Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen des Königlichen Hauſes 
zur Rechten des Thrones ſich aufſtellten. 


folgende Rede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichstage 
des norddeutſchen Bundes! 

Es it ein erhebender Augenblick, in welchem Ich in Ihre 
Mitte tele; mächtige Ereigniſſe haben ihn herbeigeführt, große 
Hoffnungen knüpfen ſich an denſelben. Daß es Mir vergönnt 
if, in Gemeinhaft mit einer Verſammlung, wie fie feit Jahrhun⸗ 


n keinen deutſchen Fürſten umgeben hat, dieſen Hoffnungen 


zu geben, dafür danke Ich der göttlichen Vorſehung, 
welche Deutſchland dem von ſeinem Volke erſehnten Ziele auf 
Wegen zu die wir nicht wählen oder vorausſeben. Im Ber- 
hauen auf dieje Führung werden wir ii Ziel ax jo Pe 8 er⸗ 
reichen, er wir die Urſachen, welche uns und unſere Vor- 
Fahren 1 — a haben, im Rückblick auf die Geſchichte 
Deutſchlande erkennen. Einſt mächtig, groß und geehrt, well einig 
— von ſtarken Händen geleitet, ſank das deutſche Reich nicht 


Mitſchuld von Haupt und Gliedern in Zerriſſenheit und Ohn⸗ 


macht. Des Gewichtes im Rathe Europas, des Einfluſſes auf die 
Uigenen Geſchicke beraubt, ward Deutſchland zur Wahlſtatt der 
Kämpfe fremder Mächte, für welche es das Blut ſeiner Kinder, 
die Schlachtfelder und die Kampfprriſe hergab. Niemals aber hat 

e Sehnſucht des deutſchen Volkes nach ſeinen verlorenen Gütern 
aufgehört, und die Geſchichte unſerer Zeit iſt erfüllt von den Be- 
Rrebungen, Deutſchland und dem deutſchen Volke die Größe feiner 

ergangenheit wieder zu erringen. Wenn dieſe Beſtrebungen bis- 

r nicht zum Ziele geführt, wenn ſie die Zerriſſenheit, anſtatt ſie 
zu heilen, nur gefteigert haben, weil man ſich durch Hoffnungen 
oder Erinnerungen über den Werth der Gegenwart, durch Ideale 
Über die Bedeutung der Thatſachen täuſchen ließ, jo erkennen wir 
daraus die Nothwendigkeit, die Einigung des deutſchen Volkes an 
der Hand der Thatſachen zu ſuchen, und nicht wieder das Erreich⸗ 
bare dem Wünſchenswerthen zu opfern. 

In dieſem Sinne haben die verbündeten Regierungen, im 
Anſchluſſe an gewohnte frühere Verbältniſſe, ſich über eine Anzahl 
befimmter und begrenzter, aber praktiſch bedeutſamer Einrichtungen 
verſtändigt, welche eben jo im Bereiche der unmittelbaren Möglich- 
eit, wie des zweifelloſen Bedürfaſſſes liegen. Der Ihnen vorzu- 
legende Verfaſſungs⸗Entwurf muthet der Selbſtſtändigkeit der Ein- 
lelſtaaten zu Gunſten der Geſammtheit nur diejenigen Opfer zu, 
welche unentbehrlich find, um den Frieden zu ſchützen, die Sicher- 
eit des Bundesgebletes und die Entwickelung der Wohlfahrt ſeiner 
dewohner zu gewährleiſten. Meinen hohen Verbündeten babe Ich 
für die Bereitwilligkelt zu danken, mit welcher ſie den Bedürfniſſen 
te gemeinſamen Vaterlandes entgegengekommen ſind. Ich ſpreche 
leſen Dank in dem Bewußtſein aus, daß Ich zu derſelben Hin- 
debung für das Geſammtwohl Deutſchlands auch dann berelt ger 
weſen ſein würde, wenn dle Vorſehung Mich nicht an die Spitze 
es mächtigſten und aus dieſem Grunde zur Leitung des Gemein- 
Dejeng berufenen Bundesſtaates geſtellt hätte. Als Erbe der preu- 
biſchen Krone aber fühle Ich Mich ſtark in dem Bewußtſein, daß 
alle Erfolge Preußens zugleich Stufen zur Wiederherſtellung und 

tböhung der deutſchen Macht und Ehre geworden find. Unger 
achtet des allgemeinen Entgegenkommens und obſchon die gewaltigen 
Ereigniſſe des letzten Jahres die Unentbehrlichkeit einer Neubildung 
er deutſchen Verfaſſung zu allſeitiger Ueberzeugung gebracht und 
le Gemüther für die Annahme derſelben empfänglicher gemacht 
atten, als ſie früher waren und ſpäter vielleicht wiederum ſein 
ürden, haben wir doch in den Verhandlungen von Neuem dle 
chwere der Aufgabe empfunden, eine volle Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen ſo vielen unabhängigen Regierungen zu erzielen, welche bei 
bren Zugeſtändniſſen obenein die Stimmungen ihrer Landſtände 
beobachten haben. Je mehr Sie, Meine Herren, ſich dieſe 
chwierigkelten vergegenwärtigen, um ſo dorſichtiger werden Sie, 
Won bin Ich überzeugt, bei Prüfung des Verfaſſungs-⸗Entwurfes 
ie ſchwer wiegende Verantwortung für die Gefahren im Auge be⸗ 
alten, welche für die friedliche und geſetzmäßige Durchführung des 
egonnenen Werkes entſtehen könnten, wenn das für die jetzige 
orlage hergeſtellte Einverſtändniß der Regierungen für die vom 
eichstage begehrten Aenderungen nicht wieder gewonnen würde. 
tute kommt es vor Allem darauf an, den günſtigen Moment zur 
krichtung des Gebäudes nicht zu verſäumen; der vollendetere Aus- 
U deſſelben kann alsdann getroſt dem ferneren vereinten Wirken 
er deutſchen Fürſten und Volksſtämme überlaſſen bleiben. 
N Die Ordnung der nationalen Beziehungen des norddeutſchen 
| Bundes zu unſeren Landoltuten im Süden des Main iſt durch die 
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Seine Majeftät der 
König verlaſen hierauf, das Haupt mit dem Helme bedeckt, die 
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Friedensſchlüſſe des vergangenen Jahres dem freien Uebereinkommen 
beider Theile anheimgeſtellt. Zur Herbeiführung dieſts Einver- 
ſtändniſſes wird unſere Hand den füddeutſchen Brüdern offen und 
entgegenkommend dargereicht werden, ſobald der norddeutſche Bund 
in Zeſtſtellung jeiner Verfaſſung weit genug vorgeſchritten jein 
wird, um zur Abſchließung von Verträgen befähigt zu fein. Die 
Erhaltung des Zollvereins, die gemeinſame Pflege der Volkswirth⸗ 
ſchaft, die gemeinſame Verbürgung für die Sicherheit des deutſchen 
Gebietes werden Grundbedingungen der Verſtändigung bilden, 
welche vorausſichtlich von beiden Theilen angeſtrebt werden. Wie 
die Richtung des deutſchen Geiſtes im Allgemeinen dem Frieden 
und ſeinen Arbeiten zugewandt iſt, jo wird die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft der deutſchen Staaten weſentlich einen defenſiven Charakter 
tragen. Keine feindliche Tendenz gegen unſere Nachbarn, kein 
Streben nach Eroberung hat dle deutſche Bewegung der letzten 
Jahrzehnte getragen, ſondern lediglich das Bedürfniß, den welten 
Gebieten von den Alpen bis zum Meere die Grundbedingungen 
des ſtaatlichen Gedeihens zu gewähren, welche ihnen der Entwicke⸗ 
lungsgang früherer Jahrhunderte verkümmert hat. Nur zur Ab- 
wehr, nicht zum Angriff einigen ſich die deutſchen Stämme, und 
daß ihre Verbrüderung auch in ihren Nachbarvölkern in dieſem 
Sinne aufgefaßt wird, beweiſt die wohlwollende Haltung der mäch⸗ 
tigſten europätſchen Staaten, welche ohne Beſorgniß und ohne 
Mißgunſt Deutſchland von denſelben Vortheilen eines großen ſtaat⸗ 
lichen Gemeinweſens Beſitz ergreifen ſehen, deren fie ſich ihrerſeits 
bereits ſeit Jahrhunderten erffeuen. Nur von uns, von unſerer 
Einigkeit, von unſerer Vaterlandsliebe häugt es daher in dieſem 
Augenblicke ab, dem geſammten Deutſchland die Bürgſchaften einer 
Zukunft zu ſichern, in welcher es, frei von der Gefahr, wieder 
iu Zerriſſenhett und Ohnmacht zu verfallen, nach eigener Selbft- 
beſtimmung ſeine verfaſſungsmäßiſche Entwickelung und feine Wohl- 
fahrt pflegen und in dem Rathe der Völker feinen feiedliebenden 
Beruf zu erfüllen vermag. 

Ich hege das Vertrauen zu Gott, daß die Nachwelt im Rüd- 
blick auf unſere gemeinſamen Arbeiten nicht ſagen werde, die Er- 
fahrungen der früheren mißlungenen Verſuche freien ohne Nutzen 
für das deutſche Volk geblieben, das vielmehr unſere Kinder mit 
Dank auf dieſen Reichstag alß den Begründer der deutſchen Ein- 
heit, Freiheit und Macht zurückblicken werden. Meine Herren! 
Ganz Deutſchland, auch über die Grenzen unſeres Bundes hinaus, 
harrt der Entſcheldungen, die hier getroffen werden ſollen. Möge 
durch unſer gemeinſames Werk der Traum von Jahrhunderten, das 
Sehnen und Ringen der jüngſten Geſchlechter der Erfüllung ent⸗ 
gegengeführt werden. Im Namen aller verbündeten Regierungen, 
im Namen Deutſchlands fordere Ich Sie vertrauensvoll auf: hel- 
fen Sie uns die große nationale Arbeit raſch und ſicher durchfüh⸗ 
ren. Der Segen Gottes aber, an welchem Alles gelegen iſt, be— 
gleite und fördere das vaterländiſche Werk! Nach Beendigung der 
Rede erklärte der Vorſitzende der Reichstags⸗Kommiſſarien, Graf 
von Bismarck, den Reichstag des norddeutſchen Bundes für eröff- 
net, worauf Se. Majeſtät der König unter abermaligem, von dem 
Königlich ſächſiſchen Reichstags -Kommiſſarlus, Staats-Miniſter 
Frhrn. von Frieſen, ausgebrachten dreimaligen Hoch der Verſamm— 
lung in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten des Kronprinzen 
und der Prinzen des Königlichen Hauſes in derſelben Ordnung 
des Zuges, wie beim Eintritte, mit dankendem Gruße die Ver- 
ſammlung verließen. Ihre Majeſtät die Köngin und Ihre König⸗ 
lichen Hoheiten die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen des Kö— 
niglichen Hauſes wohnten der Feierlichktit im Weißen Saale auf 
der Tribüne deſſelben bei. 

Berlin, 23. Februar. Die Reichstags-Mitglieder ſtrömten 
heute von allen Bahnhöfen herbei, und auch im Sipungsfaale find 
die Pläße, namentlich im linken Centrum, bereits recht zahlreich 
belegt. Heute Mittag waren an 130 Mitglieder angemeldet. Die 
Pläße in den vorderſten Reihen haben die Altliberalen beſetzt. 
Den erſten Eckplatz rechts hinter der Prinzeureihe ſchmückt eine 
Karte Georg v. Vincke's. Hinter Vincke ſitzt Vincke-Olbendorf, v. 
Stumm (Ottwetler-St. Wendel) und Krug v. Nidda. In der 
Reihe dahinter hat Lasker einen Eckplatz, binter Lasker Carlowitz. Die 
Natlonal-Liberalen hätten dann nach links zu die erſten fünf Bänke 
im linken Centrum. Schwerin und Simſon haben die linken Eck 
plätze im rechten Centrum ſich geſichert. Auf der äußerſten Linken 
haben die Polen die zwölf erſten Plätze weggenommen; dahinter 
ſind weitere zwölf Plätze von Duncker belegt, der wohl ſeine 
Reichs verfaſſungs-Auguſtenburger aus Schleswig⸗Holſtein und einige 
Radikale aus den Kleinſtaaten um ſich zu ſammeln gedenkt. Dem 
linken Centrum werden ganz vortreffliche und längſt bewährte par- 
lamentariſche Kräfte aus den neuen Provinzen und aus den Bundes- 
landen zukommen; aus erſteren nennen wir nur R. v. Bennigſen 
aus Hannover, Fr. Oetker aus Kurbeſſen, K. Braun aus Naſſau, 
aus letzteren Ober-Gerichtsrath Schmid aus Braunſchweig, v. Thü⸗ 
nen aus Mecklenburg, Fries aus Sachſen-Weimar u. ſ. w. In 
der erſten Reihe des Saales iſt eine Anzahl Sitze, wie es ſcheint 
für die Prinzlichen, Fürſtlichen ꝛc. Mitglieder, ſo wie für die hohen 
Militärs reſervirt. Die Nebenräume des Hauſes, Kommiſſions- 
Zimmer, Verſammlungsſaal der Bundes -Kommiſſare ꝛc. find ſehr 
ſplendid renovirt worden und finden den Beifall der bereits anwe⸗ 
ſenden Mitglieder, während ihnen der Saal mit feinen ſehr be- 
ſchränkten Raumverhältniſſen viel zu wünſchen übrig läßt. Allge- 
mein hält man den dauernden Fortfall der Redner - Tribüne für 
durchaus unthunllch. Die ganze Linke bleibt, wenn ihre Mitglieder 
vom Platze ſprechen, im Saale, geſchweige denn auf der Journa⸗ 
liſten-Tribüne abſolut unverſtändlich. 3 

— Das „Militär-Wochenblatt“ enthält u. A. folgende Aller⸗ 
höchſte Verordnung: 

Nachdem Mir über die Gewährung von Beute- reſp. Douceur⸗ 
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geldern Vortrag gehalten worden iſt, eröffne Ich dem Kriegs-Ml⸗ 
niſtertum, daß Ich beabſichtige, dergleichen Geſchenke auch für die 
bezüglichen Eroberungen des vorjährigen Krieges zu bewilligen, und 
beſtimme in dieſer Hinſicht vorläufig Folgendes: 

1) Für jedes feindliche Geſchütz, welches in offener Feldſchlacht 
oder im offenen Gefechte während ſeines Gebrauchs bei feindlicher 
Gegenwehr mit ſtürmender Hand genommen worden iſt, erhält 
das Regiment, welchem die Eroberer der Trophäe angehört haben, 
60 Dukaten. 

2) Für jede feindliche Fahne oder Standarte, welche in offe⸗ 
ner Feldſchlacht oder im offenen Gefechte im Kampfe genommen 
worden iſt, erhält das Regiment, welchem die Eroberer angehört 
haben, 40 Dukaten. 

3) Etwaige Anſprüche hierauf haben die Truppen auf dem 
Inſtanzen⸗Wege dem Kriegs-Miniſterium anzumeldeu. Die An- 
ſprüche werden durch das Kriegs-Miniſterium, unter Zuziebung 
er 8 Generalſtabes geprüft und Mir zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt. a 

3) Die Geldbeträge, welche den Regimentern demnächſt zu- 
erkannt werden, ſind nicht an die einzelnen Betheiligten zu ver- 
theilen, ſondern verbleiben dem Regiment, welches die Zinſen ſo 
zu verwenden hat, daß dieſelben ſowohl dem Ofſizler⸗Korps, als 
den Mannſchaften des Regiments dauernd zu Gute kommen. Falls 
dieſe Beträge die Summe von 500 Thlrn. bei einem Regimente 
nicht erreichen, bleibt demſelben überlaſſen, auch das Kapital in 
dem angedeuteten Sinne zu verwenden. . 

Das Kriegs⸗Miniſterium hat hiernach das Weitere zu veran- 
lafjen und die zu bewilligenden Beträge bei der Net + Verwaltung 
des Kriegs-Jahres-Etats pro 1866 in Ausgabe zu ſtellen. 

Berlin, den 7. Februar 1867. gez. Wilhelm. 

ggz. v. Roon. 

— Die preußiſche Bank wird in Zukunft auch Wechſel auf 
Borveaux, Havre, Lille, Lyon, Marſeille und die übrigen Filial⸗ 
anſtalten der Bank von Frankreich mit einem Abſchlag von Ya 
Prozent unter dem jedesmaligen Pariſer Mittelcourſe ankaufen. 
Sämmtliche Fillalanſtalten ſind angewieſen, darnach zu verfahren. 

— Die „Leipziger Nachrichten“ ſchreiben: „Gutem Vernehmen 
nach iſt an entſcheidender Stelle jetzt die Entſcheldung getroffen, 
daß das preußiſche Jafanterie-Regiment Nr. 52 noch für die näch- 
ſten drei Jahre die Garniſon Leipzigs bilden wird.“ 

— Die „Zeidler'ſche Corr.“ deutet an, es ſei angeregt, daß 
das ruſſiſche Protektorat über die Donaufürſtenthümer durch ein 
zwiſchen dem Czaren und dem Fuürſten Karl abzuſchließendes 
Schutz- und Trutzbündniß abgelöſt werde. 

— Eine aus Elberfeld - Barmen eingetroffene Deputatlon, 
welche den Miniſterpräſidenten Grafen von Bismarck noch um An- 
nahme des Wahlmandats für den Wahlkreis Elberfeld-Barmen 
bitten ſoll, hat geſtern Nachmittag Audienz bei dem Miniſterpräſi⸗ 
denten gehabt. Graf Bismarck blieb, wie wir vernehmen, auf der 
Annahme der Wahl in Jerichow beſtehen. a 

— (N. A. Z.) In der morgenden erſten Sitzung des Reichs ⸗ 
tages der norddeutſchen Bundes erwartet man von Seiten der kon⸗ 
ſervativen wie auch der ſortſchrüttlichen Mitglieder die Einbringung 
eines Geſchäftsordnungs-Entwurfs in Form eines Antrages. Von 
konſervativer Seite liegt es in der Abſicht, dieſen Entwurf en bloc 
anzunehmen. - 

— (N. A. Z.) Am Sonnabend Abend fand in dem kleinen 
Saale des Engliſchen Hauſes eine Verſammlung von politiſchen 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen der konſetvativen Richtung der 
Mitglieder des norddeutſchen Bundes ftatt. Es wohnten derſelben 
etwa 50 bis 60 Perſonen bei, darunter die Generale von Moltke 
und von Steinmetz, die Grafen Eberhard und Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, der Staatsminiſter Freiherr von Bodelſchwingb, die 
Herren Graf Neſſelrode-Ehreshofen, v. Blanckenburg, die Gebei⸗ 
men Regierungs-Räthe Wagener und Graf zu Eulenburg, die 
Wirklichen Geb. Räthe v. Holzbrinck, v. Jagow, v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, der Herzog von Ratibor u. ſ. w. Die Verſammlung 
beſchloß vorläufig noch von der definitiven Bildung einer konſer- 
vativen Fraktion Abſtand zu nehmen, berieth im Allgemeinen nur 
die Art und Weiſe, wie die erſten geſchäftlichen Dinge des Reichs- 
tages zu erledigen ſeien, ſetzte jedoch die definitiven Beſchlüſſe dar⸗ 
über noch aus und wird dieſe Berathungen in einer heute (Sonn- 
tag) Abend ſtattfindenden nochmaligen allgemeinen Verſammlung 
fortführen. f n 

— (N. A. Z.) Am Sonnabend Abend fand im Hotel de Rome 
eine Verſammlung ſolcher zur konſervativen Partei zählenden Mit- 
glieder des Reichstages des norddeutſchen Bundes ſtatt, welche ſich 
zu der Richtung der „freien konſervativen Vereinigung“ des Abge⸗ 
ordnetenhauſes bekennen. Unter den Anweſenden bemerkten wir 
die Herren Kommerzienrath Stumm, Amtsrath Dietze, Gutsbeſitzer 
vom Rath, den Herzog von Ratibor, Graf Bethuſp-Huc, Herzog 
von Ujeſt, Graf Johannes Renard ꝛc. Man war der Anfict, daß 
es im Intereſſe des gemeinfamen Wirkens zwiſchen Staatsregierung 
und Reichetag und um die Fühlung zwiſchen der konſervativen 
Partei und der altliberalen und „nationalen“ Partei nicht zu ver⸗ 
lieren, geboten jet, eine Mittelpartei zu ſchaffen, und ſteht aus 
dieſem Grunde die definitive Bildung einer Fraktion, wie fie im 
Abgeordnetenhauſe unter dem Namen einer „Fraktion der freien 
konſervativen Vereinigung“ beſteht, in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten. 

— (N. A. Z.) Die Zahl der bis heute Mittag in dem Bit- 
reau des Reichstages angemeldeten Mitglieder beläuft ſich auf 206 
es fehlen ſomit noch ca. 90 Mitglieder. 

— (N. A. 3.) In Betreff der Präſidentenwahl für den 
Reichstag ſind ſchon mannigfache Nachrichten verbreitet 2 
Wie wir hören, find dieſelben noch alle verfrüht, da noch kein 


| te Perſ ſes Amt in Ausſicht genommen iſt. Es 
wird wiederholt der Fürſt Solms zu Hohenſolms-Lich als der für 
dies Amt Auserſehene genannt. Jedoch auch dieſe Nachricht ſcheint 
verfrüht, wenngleich der genannte Herr bereits als Präſident des 
vereinigten Landtags fungirt hat und ihm geſchäftliche Erfahrungen 
zur Seite ſtehen. 

Marxheim, 20. Februar. Heute verſtarb hier auf ſeiner 
Beſitzung nach langem Leiden Se. D. der Prinz Alexander zu 
Solms-Braunfels, Kgl. preußlſcher Generalmajor a. D. im noch 
nicht vollendeten 60. Jahre ſeines Lebens. 

Karlsruhe, 21. Februar. Bekanntlich haben die Land⸗ 
ſtände in ihrer letzten Seſſton im Oktober v. J. dem Großherzog⸗ 
lichen Kriegsminiſterlum die erforderlichen Kredite zur Abänderung 
von 19,000 Gewehren in Hinterladungswaffen bewilligt. Nach- 
dem man in Erfahrung gebracht hatte, daß Preußen die in ſeinen 
Befi gelangten öſterreichiſchen Gewehre mit Zündnadelvorrichtung 
verſehe, entſendete die Großh. Kriegs verwaltung ſachverſtändige Of- 
£ fijiere und Beamte an den Sitz der preußiſchen Schießſchule und 
7 Gewehrfabrik, denen dieſe Etabliſſements mit freundlichſter Bereit- 

willigkeit eröffnet wurden. Es haben dieſelben nach angeſtellten 

Verſuchen die Ueberzeugung gewonnen, daß auch die babijchen 

Waffen zu einer ähnlichen Abänderung in Zündnadelgewehre ſich 

eignen und daß auf ſolche Weiſe eine ausgezeichnete, in jeder 

Hinſicht kriegstüchtige Waffe gewonnen werde. Ein ſehr großer 

Vortheil dieſes Verfahrens beruht auf der Möglichkeit, unſere Ge⸗ 

wehre ſofort auf das preußiſche Kaliber zu bringen, ſo daß für 

b die Großh. Infanterie dieſelbe Munitlon verwendet werden kann, 

5 welche bei den Truppenkörpern des norddeutſchen Bundes eingeführt 

iſt. Wie wir nun erfahren, ſind die Verträge zur Abänderung der 

badiſchen Infanterlegewehre und Jägerbüchſen berells abgeſchloſſen 

und es wird die Großh. Infanterie in 8 bis 10 Monaten mit 

Zündnadelgewehren preußiſchen Modells ausgerüſtet ſein. Hiermit 

iſt der Bewaffnungefrage allerdings nur vorläufig Genüge geſche⸗ 

ben, da nach der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für das 

Großh. Armeekorps Neuanſchaffungen in beträchtlichem Maßſtabe 

i erfolgen müſſen. Dieſe würden dann ſelbſtverſtändlich ſofort nach 
preußiſchem Modell erfolgen. 

Ausland. 

Paris, 21. Februar. Die miniſteriellen und finanziellen 
Kreiſe beurtheilen die wahrhaft kritiſche Lage Italiens mit weniger 
Beunruhigung, ſeitdem man wiſſen will, daß der König und Rica- 
ſolt im innigſten Einvernehmen entſchloſſen find, eine gouvernemen⸗ 
tale Reaktlon innerhalb der Schranken der Verfaſſung gegen die 
Gedankenloſigkeit der politiſchen und deklamirenden Dilettanti durch- 
zuführen, alſo Ordnung, Arbeit und Logik thunlichſt wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die franzöſiſchen Ultramontanen fürchten Nichts ſo ſehr 
als Ricaſoli's eiſerne Konſequenz in der unerſchütterlichen Mäßl⸗ 
Sr gung, womit er allmälig und zuverläffig das weltliche Papſtthum 
in der italieniſchen FJreihelt aufgehen läßt. Obiger Beruhlgung iſt 
es zuzuſchreiben, daß der italieniſche Kredit nicht tiefer ſank. Noth- 
ſchild taucht wieder auf. Entweder beteiligt er ſich an einer ver- 
beſſerten Kombination Langrand⸗Dumonceau oder er unternimmt 
für Italien ein größeres Anlehen auf Grund einer gründlichen 
Reform in der ganzen Finanzwirthſchaft. Die ruſſiſchen Triumpbe 
in der orientaliſchen Frage verurſachen hingegen eine ernſthafte 
Beunruhigung. Je mehr die Tuilerienpolitik ſich der ruſſiſchen Pos 
litik anzuſchmlegen ſucht, je mehr der Kaiſer ſich auffallender Höf- 
lichkeiten gegen den ruſſiſchen Hof befleißigt, je mehr die Pforte 
ihre allerneueſte Hingebung an die Rathſchläge des Generals Igna⸗ 
tieff mit tiefer Berechnung ins Extrem treibt, deſto mehr ſieht man 
4 den Zeitpunkt herannahen, wo Frankreich eine Herausforderung oder 
2 eine Selofterniedrigung nicht länger hintanhalten kann. Um ſo 
größere Aufmerkſamkeit ſchenkt man den Anſtrengungen und Geld- 
. opfern der Regierung, um noch vor Ablauf des Jahres 800,000 
2 Chaſſepotgewehre und eine neue Artillerie zu beſtten. 

— Mit Recht oder Unrecht fühlt die Nation ſich verkleinert 

| oder herabgeſetzt; es iſt dies der allgemeine Grundton der gegen- 

wärtigen Stimmung. Die Wiederherſtellung der Freiheit konnte 

eine Diverſion, eine Entſchädigung, vielleicht eine Genugthuung bie- 

ten. Den Intereſſen galt ſie als eine Bürgſchaft des Friedens, 

der Verſöhnung. Dieſe Hoffnung hat vor der öffentlichen Mei- 

nung nicht beſtanden. Das damit getriebene Spiel wird als un ⸗ 

würdig der Nation und der Intelligenz des Kaiſers befunden. 

Hieraus können nun Stimmungen und Zuſtände entiteben, welche 

das Kalſerthum nöthigen, die eleltriſchen Spannungen durch einen 

Krieg zu erleichtern, deſſen Daſeinsgrund ſchon den Bedürfniſſen 

und unentbehrlichen Idealen der heutigen Eivilijation widerſprechen 

muß, alſo ein unberechenbares Unglück iſt. Zwiſchen verſchiedenen 

Unmöglichkeiten und unter dem Druck der öffentlichen Meinung kann 

2 das Kaiſerthum vielleicht noch die Worte vom 19. Januar und 

N 14. Februar zur That machen, ſich von ſeinen jetzigen Miniftern 

trennen, ein neues, jüngeres Geſchlecht ans Ruder berufen. Der 

Prinz Napoleon ſieht hierin den einzigen letzten Nettungsalt. Aber 

dann hat das Kaiſerthum nicht ſein Gebäude gekrönt; jondern es 

iſt ein von der Freiheit überwundener Standpunkt, es iſt über⸗ 

| flügelt. Diefe Gefahr wird von den Intereſſen nicht am gefürchtet. 

1 Wir gehen einer entſcheidenden Probe entgegen. Eine großartige 

3 parlamentariſche Diskuſſion der inneren und äußeren Politik iſt ein 
allgemein gefühltes unabweisliches Bedürfniß. 

Spanien. Nach franzöſiſchen Berichten aus Madrid haben 
ſich in den Bergen von Toledo bewaffnete Banden gezeigt, deren 
eine vierzig Mann ſtark if. Ob die Mitglieder derſelben gewöhn⸗ 
liche Räuber oder politiſche Männer find, die von dort den Auf- 
ſtand, welcher in Spanien binnen Kurzem ausbrechen ſoll, vorbe ; 

reiten wollen, iſt vorläufig noch fraglich. 
N © Aus Polen, 19. Februar. 
N der angrenzenden Provinz Poſen von Illuſtonen erfüllt ſind und 
1 bereit von Trennung dieſer Provinz vom norddeulſchen Bunde 
und Geſtaltung nationaler Selbſtſtändigkeit traumen, iſt das Ge- 
schäft der Einverleibung des Könlgreichs Polen an Rußland jetzt 
vollſtändig geordnet und die geſammte Landesverwaltung auf ruſſi⸗ 
ſchen Fuß organiſirt. — Die ruſſiſche Sprache iſt in allen Ver⸗ 
waltungsbranchen und im Verkehr mit den Behörden eingeführt, 
die ſämmtlichen Beamten ſind Ruſſen und die wenigen Polen, die 
etwa noch hier und da in einer weniger vorragenden Stellung be⸗ 
laſſen wurden, ſind jo rufflfigiet, daß fie Mh ihrer Mutterſprache 
zum in ihren Familten noch bedienen. — Die bisher beſtandenen 
lechtsprinzipien find durchweg außer Geltung gebracht, ſoweit ſie 
8 3 n | 


Während die Polen in 


* 


nicht ſtreng dem r 
jetzige Kaſſer lebt, inc 
wohl nicht ablegen und wird der Name wohl au 
ben; was dle Zukunft in dieſer Beziehung bring 
wartet werden. Es wäre übrigens keineswegs Etwas 
geweſents, wenn der Name Polen von der Karte verſchwände, hat doch 
Napoleon I., glorreichen Andenkens, zu feiner Zeit, 
Herzogthum Warſchau kreirte, den Polen ja ſchon den Namen ge- 
nommen und von ihnen öffentlich gejagt: cette nation porte sa 
ruine dans son charactère. 
vertilgte den Namen ihres früheren Landes und erſt Alexander I. 
ſtellte dieſen wieder her, erhob den ihm zugefallenen Theil Polens 
zu einem Königreiche 
Könige von Polen. 

Jahr 1830, wo ſich, wie auch in den ſpäteren Inſurrektionen, die 
Prophezeihungen Pozzo di Borgo's, welche dieſer damals dem Kaiſer 
Alexander vorherſagte, erfüllten. — Vor einigen Tagen erſchlen ein 
Erlaß, nach welchem den neu anzuſtellenden ruſſiſchen Beamten die 
Erlernung der polniſchen Sprache nicht mehr zur Bedingung ge⸗ 
ſtellt wird. — Ende März werden die Lagerübungen bei Warſchau 
beginnen und dle dazu beſtimmten Truppen ſchon Mitte deſſelben 
Monats bei Powonsko und Warſchau zuſammengezogen werden. 
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haben den Premier-Lieutenant a. D. und Ritterguts beſitzer v. Herz⸗ 
berg auf Lottin, den Rittergutsbeſitzer Neithardt auf Dummerfitz 
und den Gutsbeſitzer Manger auf Hornguſt, Kreis Neuſtettin, zu 
Ehrenmitgliedern der Landesſtiftung „Nationaldank“ zu ernennen 
geruht. 


ſen-Spließfabrik der Herren Telſchow und Nicol iſt in der Nacht 
zum 23. d. Mts. ein Einbruch verübt. 
Morgen dort zwei Pulte erbrochen, aus welcher eine kleine Summe 
Geld ſowie einige werthloſe Papiere entwendet waren. 


Wohnung ſind, während die Inhaberinen, derſelben ausgegangen 
waren, Al Thaler in verſchledenen Münzſorten geſtohlen wor⸗ 


den. Der bisher nicht ermittelte Dieb hatte eine Scheibe der ver⸗ 
ſchloſſenen Entréthüre eingedrückt, dieſelbe dann von innen geöff⸗ 


Jahres haben ſich drei Pferdeſchlächtereien, in Grünhof, 
daß im Ganzen über 500 Pfer 


uſſiſchen Recht analog find. So lange der f 
wird er den Titel eines Königs von Polen 
ch beſtehen blel⸗ 
rfte, muß abge- 
noch nicht Da⸗ 


Peſth, 23. Februar. In gen Sitzun 

hauſes zeigte Graf Julius Andraſſy feine Ernennu 

denten des ungariſchen 1 an; gleichzeitig legte er di 
Liſte der übrigen Miniſter vor, welche die bereits bekannten Namen 
enthielt. Das Haus nahm dieſe Mittheilungen unter lebhaften 
Eljenrufen entgegen. — Der Kaiſer wird die Miniſter in Ofen 
empfangen und daſelbſt ihren Eid perſönlich entgegennehmen. — 
Die Leiche des Erzherzogs Stephan iſt hier angekommen und in 
der Königlichen Gruft beigeſetzt worden. 1 

Paris, 24. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur 
meldet, daß an dem für die Eröffnung der Ausſtellung feſtgeſeten 
Tage ſämmtliche Elnrichtungen vollſtändig beendet fein werden. Der 
Kalſer hat bei den Beſichtigungen der Letzteren feine volle Befrit- 
digung ausgedrückt. n 5 

Florenz, 23. Februar, Morgens. 
Venedig begeben. 

Florenz, 23. Februar. Die vom Senate beſchloſſene Ber- 
tagung des Prozeſſes gegen den Admiral Perſano währt bis zum 
27. März. — Es ſind Verhandlungen eröffnet worden, um die 
Präliminarien eines italleniſch⸗öſterreichiſchen Handels- und Schiff 
fahrts-Vertrages feſtzuſtellen. 

Auf dem Poſilippo bei Neapel iſt die Pulvermühle in die Luft 
geflogen. Es gab Todte und Verwundete. 

Nom, 22. Februar, Abende. In dem heute ſtattgehabten 
Konſiſtorium find mehrere Biſchöfe präconiſirt worden. Die Allo 
kution des Papſtes war nur kurz und wies auf die Bemühungen 
hin, welche von Seiten des heiligen Stubles gemacht würden, um 
die zahlreichen vakanten Biſchofsſitze in Italien neu zu befepen. 

Petersburg, 23. Februar. Zwiſchen dem ruſſiſchen Kon 
ſul und dem türkiſchen Gouverneur in Bitlis (aſlatiſchen Türkel) 
waren Mißhelligkelten entſtanden, die durch die Nachgiebigkeit der 
türkiſchen Regierung ausgeglichen worden ſind. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Petersburg, 24. Februar, Nachmittags. In einem Eir F 
kularſchreiben des Gouverneurs der weſtlichen Provinzen, Grafen 
Baranow, wird dem Gerüchte widerſprochen, daß die Verordnung, 
wonach die unter Sequeſter geſtellten polniſchen Güter verkauf 
werden müſſen, zurückgenommen ſei, und hinzugefügt, daß nach Ab⸗ 
lauf der Verfaufsfrift an 10. Dezember c. ſämmtliche unter Se⸗ 
quefter befindlichen Güter lizitirt werden würden. 


er das 


Er, den ſie jetzt noch vergöttern, 


und machte ſich ſelbſt zum Fonftitutionellen 
Wie man ihm dies gelohnt, zeigte ſchon das 


Garibaldi wird ſich nach 


N bommeru. 
Stettin, 25. Februar. Se. Königl. Hoheit. der Kronprinz 


— In dem Comtoir der Laſtadie No. 94/95 belegenen Erb- 


ze 


Man fand am nächſten 


— Aus einer im Haufe Wilhelmeſtraße No. 3 befindlichen 


net und war ſo in die unverſchloſſene Wohnung gelangt. 

— In ähnlicher Weiſe iſt vor einigen Abenden in einer 
Parterre-Wohnung des Hauſes Speicherſtraße Nr. 1 ein Diebſtahl 
an Kleldungsſtücken verübt. Auch hier hatte der Dieb eine Fen⸗ 
ſterſcheibe eingedrückt, demnächſt das Fenſter von innen geöffnet 
und war durch die ſo gebildete Oeffnung eingeſtiegen. 

— In der am 22. d. M. ſtattgehabten General - Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vereins gegen Thlerquälerei hielt der Vorſitzende 
Herr Carl Becker einen kurzen Vortrag über dle Wirkſamkeit des 
Vereins im verfloſſenen Jahre. Aus demſelben geht hervor, daß 
es nach 1 jährigem Bemühen gelungen iſt, dem Genuß des Pferde- 
fleiſches auch hier Geltung zu verſchaffen. Im Laufe des vorigen 
auf der 
Laſtadie und in Grabow Napa oe ent Abſatz erzielen, jo | 

e geschlachtet und konſumirt wur- 

den. — Beſtrafungen wegen Thierquälerei mit 2 bis 5 Thalern 
und mit Gefängniß wurden in ſechs Fällen bewirkt. — An den 
Bäumen in den Anlagen wurden auf Koſten des Vereins 50 Niſt⸗ 
käſtchen angebracht. — In den Aus ſchuß wurde Herr Kaufmann 
Wehmer neu gewählt. — Nächſtdem wurde von dem Thierarzt 
Herrn Pöppel ein Vortrag über Fütterung und Pflege der Haus- 
thlere gehalten. 

Anklam, 23. Februar. 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. Februar. Witterung: reguigt. 


Wind: W 
An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, loes pr. Böpfb. gelber und weißbunter 
80 84 , bez., geringer 69 — 79 „ bez, 83—Söpfd. gelber Srübiakt 
81 & bez, 803, Br. u. Gd., Mai» Juni 80%, A bez. u. Br., Jun 
Juli 81 ½, Ya I4 bez. u. Br. 4 
Roggen etwas fefter, pr. 2000 Pfd. loco 52½—55 AG bez, Früh 
jahr 51%, 2 bez. u. Go. , Br., Mai- Juni 52 Br. 51% G. 
Juni Fe % bez. Jap. c 52 ½, 3, . bez. u. Br. j 

er ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 46Y,, 471½ bez., 69—70pfd. Früh ⸗ 
Le: 3 48 2 a a n * 30%, i 
afer loco pr. 29 30 bez., 47— 4 4 

8 . pid. V bez., 50 pfd Frühjahr 1 

Erbſen ohne Umſatz. 2 en ; 
Rabel matt, loco 11½ A Br., Februar 10%, 4. bez. u. r 
n Ag bez., Br. u. Gd., Mai 11 & bez., September⸗Oktobe 

1 bez. l Bi 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16%, 3% bez., mit Fa 16 
RG bez., Februar 16 nom., Frübjahr 16%, % bez, Br. u. Gd. ar 
Juni 16 ½ % Gd. u. Br., Juni-Juli 16%, % Br. 

Hamburg, 23. Februar. Getreidemarkt flan. Weizen auf Ter... 
mine niedriger. Pr. Februar 5400 Pfd. netto 150 Bankothaler Br., 184 
Gd., pr. Frühjahr 138 Br., 137½% Gd. Roggen 48pfd. ab Dany; 
80 —81, ab Königsberg 8 79—80 vergebens offerirt. Pr. 
Pfd. Brutto 90 Br., 88 Gd., pr. Frühjahr 84 Br. u. Gd. Hafer og F 
Kaufluſt, flau. Oel flau, loco 25 ½, pr. Mai 25 ½—25, pr. Oktobre 2 7° 
Kaffee lebhafter, verkauft 1000 Sack Rio, 800 Sack Domingo. Zink flat 1 
ne erdam, 23. Feb ggen 

imſterdam, 23. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
pr. März 194, per Mai 199, im Uebrigen geſchäſtslos. ange 


Temperatur + 6 R. 


In der heute beendeten erſten Februar 


Sitzungsperiode des Schwurgerſchts unter dem Vorſitze des Appel- 
lationsgerichtsraths v. Dewitz zu Stettin wurde verhandelt: am 
Montag den 18. 1) wider den Handelsmann Friedrich Schröder 
aus Paſewalk wegen wiſſenlichen Meineides. Der Angellagte 
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 2) Der Schuhmacher 


—— 


gefelle Albert Julius Theodor Schnauck aus Anklam, angeklagt 5 ( EIER TREE 
wegen eines Verbrechens 90225 die Sittlichkeit, wurde zu 3 Jahren Befr. — 
Zuchthaus verurtheilt. Am Dienſtag den 19. d. M. wurde ver⸗ „53 Mt — ban-Obligat. 5 u) 
handelt 1) wider den Schiffskapitän Carl Kröning aus Smwine- | Hamburg 6 Tag“ 151% 4 [Ueed. - Wollin. 
münde wegen wiſſentlichen Meineldes. Der Angeklagte wurde fret- Pe es 1 13% B Kreis-Oblig, 15 — 
gesprochen. 2) Wider den Fuhrmanneſohn Ludwig Ernſt Otto e Er. 28 
Jager hier wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Der Ange- London.» +- 10 Tag. 6 24 B Pr. See-Assee.- l 
klagte wurde für nichtſchuldig befunden und freigeſprochen. Um | „ verr- 3 Mt. = Comp.-Act. 4 — 
Mittwoch den 20. waren angeklagt der Knecht Ludwig Krüger | Paris ern. . G 4| 113 G 
und der Knecht George Krüger, beide aus Charlottenberg | Bord ee 2 Fr ne : 101%, bz 
wegen ſchweren Diebſtahls. Erſterer wurde zu 6 Jahren Zucht⸗ ee. er V. Spech- A. 5 RR | 
haus und 7 Jahren Polizeiauffiht, Lepterer zu 3 Jahren Zucht- Bremen 8 Tel — Pomm. Prov. 
haus und 4 Jahren Polizetaufſicht verurtheilt. Die bei dieſer » . Mt. — Zuckers.-Act. 5 650 B 
Unterſuchung mitbelhelligte unverebelichte Louiſe Schauer aus Neu- 7 Poterabg. is Ne =. N. 5 re 
warp wurde wegen Hehlerel zu 3 Monaten Gefängnißſtrafe ver- E 2 Me ar Seren - 123 
urtheilt. Am Donnerſtag den 21. wurde der Kommiſſionär Mi- Preuss. Bank] 4 Lomb. 4½ % |Fabrik-Anth. | 4 =. 
chaelis Saulmann aus Anklam wegen widerholten Betruges und Sts.-Anl.5457 4½ 200 G Bredower „4 . 
Wechſelfalſcung zu 6 Jahren Zuchlhaus und 1000 Thle. Geld- 8. Sende. 3%, | — n 
buße event. noch 1 Jahr Zuchthausſtrafe verurtheilt. Am Freitag P. Träm- Ani.“ 3½ = Fabrik 9 * 
den 22. wurde der wegen Straßenraubes angeklagte, jedoch nur Pomm. Pfdbr.] 3½ 2 Stett. Dampf 
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des ſchweren Diebſtahls ſchuldig befundene Knecht Johann Wil- 
belm Rietz aus Ueckermünde zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren 
Polizeiaufſicht verurtheilt. Heute Sonnabend waren angeklagt 1) 
der Arbeitsmann Johann Otto und 2) der Fiſcher Friedrich Wil⸗ 
helm Hermann, Beide aus Swinemünde wegen ſchweren Diebſtahls. 
Otto wurde zu 11% Jahr Gefängniß und 2 Jahren Polizeiauf- 
ſicht, Hermann zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Polizeianf- 
ſicht verurtheilt. 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 23. Februar, Abende. Bel der ſiattgehabten 
engeren Wahl im Lennep-⸗Mettmannſchen Wahlkreiſe ſiegte der Pro- 
feſſor v. Sybel mit 9762 Stimmen über den Kandidaten der ſo⸗ 
zial - demokratiſchen Partei Audorf, auf welchen 5570 Stimmen 


fielen. 2 
München, 24. Februar, Vormittags. Wie die „Baierjche 
Se dle Beſchlüſſe der Stuttgarter Kon⸗ 


Zeitung meldet, wurden geſtern DI 
ferenz vom Könige genehmigt. Die betreffenden Natififationen find 


an dle Königlichen Geſandtſchaften zu Stuttgart, Karlruhe und 
Darmſtadt abgejandt worden. 5 8 
De 


— — 
\ . 5 


Gemeinnützige 


St. Schausp.- 
Bonges.-Auth. | 5 Eur 


Obligationen| 5 


